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Gegen den Kaiserprozeß.

mz.  Amsterdam,  15 . Juli . Nach einer Reuter-
^. m fragte Kenworrh im englischen Unterhause, ob in
x,betracht der zunehmenden Abneigung in England gegen
»i! Abhaltung des Prozesses gegen den deutschen Kaiser in
London die Regierung neue Besprechungen darüber mit den
Merten und assoziierten Mächten erwäge. — Bonar Law
iiroibertf, er könne der Erklärung des Ersten Ministers
m *. Juli nichts hinzufügen.

tlj), Die Schweiz und der Völkerbund.
mz. Der Chef der schweizer Abordnung in Paris e»

flärte verschiedenen Blättern zufolge, daß, wenn die Zu-
Deutschlands zum Völkerbund nicht erfolge, die
duf ihre Mitgliedschaft zum Völkerbund verzichte.

Ein amerikanischer Milliardenkredit?
Der „Nieuwe Ratterdamsche Courant" sagt in seiner

imziellen Wochenübersicht, Amerika habe nun beschlossen,
Ich« kruischland einen Kredit von 1 Milliarde Dollar einzü-

Mim». Deutschland brauche somit um seine Devisenkurse
Mt mehr bange zu sein, könne mit dem Einkauf seiner
ilchmaterialien beginnen und seine Industrien neu beleben.

Die erste Kriegsentschädigung Deutschlands.
Nach dem „Echo de Paris " hat Deutschland am 1.

Nieder die erste KriegSemschädigungsrate in Höhe von
KMilliarden Francs zu zahlen.

Ehinefischer Protc ^.
mz. Amsterdam,  15 . Juli . Die „Times" meldet

Ui New-Aork: Der Präsident der Republik China erklärte
Mer Abordnung von chinesischen Patrioten, daß China den
Uriidensvertrag unterzeichnen müsse. Hierauf versuchten
Wiedene Mitglieder der Deputation, die aus Kaufleuten,
ichrern und Studenten sich zusammensetzte, als Protest gegen
°ii Zuweisung Schantungs an Japan in Gegenwart des

mtliM ftäffoenten der chinesischen Republik Selbstmord zu begehen,
bivor die Palastwache es verhindern konnte gelang es drei
Riiglikdeĉn der Abordnungen, sich schwere Verwundungen
' ' ringen.

Treue zum Deutschtum.
mz. Dem „Verl . Lokalanz ." wird aus Thorn be-

chlel, daß auf eine an sämtliche Staats- und Reichs-
°«amien in der Ostmark ergangen« Anfrage» ob sie das
?Wtretende Gebiet verlassen oder in polnische Dienste
wirkten wollten, weit über 70 Proz. der Beamten,
°°n den höheren Beamten sogar fast 100 Proz., um
Mung in andere preußische Gebiete gebeten und die

><M °̂ernahme in polnische Dienste ad gelehnt haben.
mz. Wien,  15 . Juli. Auf Umwegen eintresiende

Meldungen besagen, daß der Ausnahmezustand in der
Provinz Posen auf einer 20 Kilometer breiten Gelände-

hinter der Front beschränkt worden ist.
Die Uebergabe Memels.

. . ®*. Tilsit,  15 . Juli. Nach einer Meldung der
Filter Zeitung weilt seit gestern in Tilsit eine Entente»
^wisfion. Sie wurde heute vom Tilsiter Landrat
!?p!ongrn. Die Litauer haben gefordert, daß Tilsit
Mireten werde. Die Ententekommtsston prüft die
Elchen Angaben. Memel wird am 21. Juli von eng»
3%  später von litauischen Truppen besetzt werden.
^Litauer planen große Feierlichkeiten zum Empfang
J  Engländer. Vertreter der Ttlsiter-litauischen National-
iar9ba sind nach Memel gereist, um Vorbereitungen
w Empfang zu iresien.

Heimkehr.
^ .̂ r. Rotterdam,  14 . Juli. Der Dampfer
^ .'nzetz MatotKa" mit etwa 1600 aus Amerika aus-
^Mnen Deutschen ist heut, Nachmittag hier ringe-

Amsterdam,  15 . Juli. Laut „Telegraaf"
3). , ' * die „Times " aus Kapstadt , daß bisher 1480
JÄ «aus der Südafrikanischen Union nach Deutschland^Nkkaeiank» mtirhsn an» kl>tmlenduna weiterer

r-

Nbi

#

^gesandt wurden. Die Keimsendung
«t Deutscher steht bevor. Aus dem südwestlichen

Zur Frredensfrage.
Zur Aushebung der Blockade.

Min 'sterpräsident C l e tu e n c c a tt hat eine Note
s lg ud n Inhalts an den Präsidenten der deutschen
Friedensdelegation  gerichtet: Sie haben durch
die Note vom lü . Juli m tgeteilt, daß der Präsident
des Deutschen Reiches am 9. d. M nach Zustimmung
der gesetzgebenden Versammlung die Raiifikat 'on des am
28. Juni Unterzeichneten Friedensvertrages das ange-
fdt .vf .ne Pro okoll und das Abkommen betr . die mil tä-
ris e Besetzung der Rh inlande , die am selben Tage
unterze chn t wurde , vollzogen hat . Die Ratisikations-
i'.rknnde ist in einmaliger Ausfertigung im Generalsekre-
tariert des Friedenskongresses niedergeleg! worden . Ich
habe tie Ehre , Ihnen mllzuteilen, daß die alliierten
und assoziierte» Regierungen Kenntnis davon genom¬
men haben, daß die ordnungsmäßige und vollständige
Ratifikation des Friedcnsvedrages durch die deutsche
Republik ihnen ofsizie i not .sizirrt wurde . Es ist in¬
folgedessen Befehl gegeben worden , die B l o cka d e
T e u 1s chl a n d s vom 12. Juli ab auszuheben

„A'gemeen Handelsblad " meld.t , daß die Alliierten
die Dirtschaf sabkornmen mit der niederländischen Re-
giermlg , mit dem niederländischen Neberseetrust und mit
der niederländischen Ausfuhrgesellschaftaufgehoben haben.

Roch besteht keine Klarheit über die praktische Wir¬
kung, die die Aufhebung der Blockade auf die wirt¬
schaftlichen und Verkehrsverhältnisse in Deutschland aus-
üben wird . Aber wenn man auch vor allzu großen
Hoff.mmgen warnen muß, baif man doch der Erwar-
tung Ausdruck geben, daß sich die Zufuhr von Lebens¬
mitteln und Rohstoffen jetzt täglich bessern wird . Ist
riese Vorbedingung für die Wiederaufnahme eines ruhi¬
gen urid sicheren Arbei .ens aber einigermaßen erfüllt,
dann müssen Regierung , Parlament , Arbeitgeber - und
Ärbeitnehmerorganisa ionen Zusammenwirken, um einen
,rachhalt gen Arbci swillen zu Wecken. Die Kriegssahres
die Revolu ionswirren und die wilden Streiks sind nur
zu sehr geeignet gewesen, den Arbeitswillen zu untere
graben . Die Wirkung dieser, die Arbeitsscheu sörderw
den Verhältnisse kann man nicht — wie Regierung und
Parlanrent es zu erwarten scheinen — nur durch schön«
Reden und warmherzige Ausrufe bekämpfen. Es hieße,
die traurige Erfahrung unseres Volles in dem letzten
Jahrfünft gründlich mißverstehen, wenn man glauben
wolle , daß gute Worte hier zum Ziele führten . Gegen-
über den trügerischen Versprechungen kommunistischer
Polksverführer «nd angesichts der greifbaren Erschei-
nungen der bestehenden Notlage können nur Taten et¬
was fruchten. Taten , die den Arbeiter erkennen lassen,
daß nur Arbeit seine Notlage überwindet . Vor allem
ntuß noch eine möglichst gerechte Weisbemessung unserer
Zufuhren erfolgen, ' bnmit die Aufhebung der Blochade in
weiten Kreisen fühlbar wird . Der gegenwäriige Zu.
stand, daß zwar alles zu haben ist, aber nur für den,
der wirtschaftlich atlßerordentlich günstig gestellt ist, wirkt
aufreizend Planmäßige Kreditoperationen im Ausland,
die sich auf den Wert unserer Ausfuhr an fremder Wäh<
rung gründen , müssen dem freien deutschen Kaufmann
die Gelegenheit geben, wie vor dem Kriege draußen
preiswert einzukaufen und im Inland mit nur mäßigem
Nutzen zu verkaufen. ^m. m

Nach der Ratifizierung.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " erhielt von zr»-

ständiger Seite folgende Zusechrist: In der französischen
Presse wird v elfach die Frage erörtert , ob deutscherseits
die Ra .if.kation des Friedensverirages nicht auch noch
von den Parlamenten Preußens und Bayerns
genehmigt werden müsse, weil der Pertrag von diesen
Einzclstaaten Gebiete abtrennt . Diese Frage wurde vor
der Rat fikat on von der zuständigen deutsck)en Stelle

^srkedens'schknß ^der N̂ationalversammlung vorgelegt
wurde , vom Staatenausschuß unter Zustimmung der
prcußiscken und bayerischen Verlreter genehmigt. Es kann
daher keinem Zweifel unterliegen , daß das Gesetz über
den Friedensschluß in vollkommener Uebereinstimmung
mit dem gegenwärtig in Deutschland geltenden Staats-
reckt erlassen wurde . Dementsprechend wurde auch in
der Note der Alliierten die vom deutschen Reichspräsi¬
dent :n vollzogene Rat sikation als ordnungsmäßig und
vollständig nner 'ann : )

Der Prozeh gegen die Deutsche» ,
toeldje auf Grund des Friedensverirages zur Aburtei¬
lung ausk-eliefert werden müssen, wird r.n August m
London staii - noen Ar der Spitze der van der Entente
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KJ.“5flebiel von Südwestasrlka wurden 3250 Deulsche
Mählich Soldaten und Beamte, nach Deutschland

Äiü iÜ
Dring. feid;shznzier,.s.Waiib.Raihenau KBethmann-Haihv.

Sfaahrsebr.a.D.
Zimmermann

Deutsche ,deren äusls &feruna die.

zur Ausli . serung verlangten deutschen Staatzsangehöri-
gen stehen neben dem Kaiser die in unserem heutigen
Tableau dargestellten früheren führenden Petsonl chlei-
icn Deutschlands während des Weltkrieges.

Die KriegSgcfangcnensrage.
Der crcke deeitsche Kriegsgefangenentransport in

Stärke von 3000 Mann soll am 24. Juli vom Kriegs¬
gefangenenlager Reims  abgehen.

Als erste Rate zum Empfang und zur Unterstütz¬
ung der Kriegsgefangenen hat das Reich 1 Brilliarde
Mark angeiviesen

Der Korrespondent der „Ncum Züricher Zeitung"
bestätigt , daß die Alliierten die Frage der Freigabe der
deutsehen Kriegsgefangenen  nicht mit
der Aufhebung der Blockade verbinden. Tie Alliierten

reiflich geprüft . Man gelS "z? dem Er'gLnis , daß , werden abwarten . bis die hauptsächlichsten Mächte den

Ol. 4.8'fanM. 2250 Deutsche warten auf die Keimkehr,
«folgt, sobald dt« nötigen Schifte vorhanden sind.

allein die Rat onalversammüing und der Siaatenaus
schuß die Ratif kation zu genehmigen häiten . Die Grrind-
lage hierfür bilde das Gesetz und die vorläufige Staats-
gewalt vom 10. Februar 1919. Hiernach hat die ver¬
fassunggebende deutsche Nationalversammlung die Aus¬
gabe, neben der kültftigen Neiehsversasfttng auch sonstige
dringende Reichsgesetze zu beschließen. Das Gesetz siehi
ferner ausdrücklich vor, daß der Friedensschluß durch
Reiehsgesetz erfolge. Damit ist die Rcichsgesetzgebrtng
kompetent für den Friedensschlutz unbeschränkt, also doch
für den Fall gegeben, daß der Friedensschluß die Ab.
trennung von bundesstaa lichem Gebiet vorsieht . Fü,
das Zustandekommen der Reichsgesetzewird die lieber-
einstimmung zwischen der Naiionalversammlung und dem
Staatenansschuß gefordert. Die Ratifikation des Per-
trages wurde denn auch, bevor dys Gesetz über dev

.Friedensvertrag vollftändig ratifiziert haben und bis
die Ausführungskommission des Friedensvertrages etm
Lösung in der Frage gesunden hat.
Die deulsch-srauzösischcn Handelsbeziehungen

Infolge d-er Ratifizierung des Friedensvertragei
drrrch Deutschland hat die französische Regierung be
schlossen, vorn 12. Juli an die deutsch-französischen Har:,
dclsbeziehungen frei zn gestal'en für die Waren , derer
Ausfuhr ans Frankreich erlaubt ist auf Grund pon Be
Billigungen bunt zuständigen Ministerium für solch«
Waren , deren Anssuhr verboten ist. Verboten blcibr
bis auf weiteres die Bezahlung oder Begleichung von
Schulden , die von Deulschen und Franzosen rtnd nmge
Ivhrt gesehuldet werben' und die vor dem Kriege fällig
waren oder we hrend des Krieges iällig wurden,, EbMo



W ;YSt bertoten ~6Te ZSlftung ^ SSn ' MNgert tpm«
boten sind gleichfalls alle Operationen bezüglich sequest-
lkiertcr feindlicher Güter und ,ede Zahlung von Kupons.
d,e seit August 11)14 feindlichen Angehörigen gehört
haben
i Die Wiederaufnahme der geschäftlichen Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland  veran¬
lassen „Homrne Lkbre * zu einer Betrachtung , in der er
fich bemüht , die etwas empfindlichen Gßister , worunter
sich gewisse Handelskammern befänden , zu beruhigen
Man habe offenbar vergeffen , daß Frankreich viel zu
große Wunden geschlagen wurden , als daß es zögern
werde , in Gemeinschaft mit seinen Alliierten auf den:
deutschen Marft aufzutreten . Dadurch werde es in die
Wage versetzt , für den Wiederaufbau seiner Wirtschaft
Au wirken . Durch den Bezug von Rohmaterial aus
Deutschland würde die Industrie beschäftigt werden.

alsdann Tie DTörKmVff'.M nach Ablauf eiu -y^
Lage zu einer neuen Sitzung eiuladen . Der deutsche
Lertre er erklärte sich damit einverstanden Die Kommrs-
sion wird nach Deutschland zurückkehrcn und die Vcr-
handlungspause dazu benutzen , mit den Abgeordneten
and sonstigen Sachverständigen ans dem besetzten Geb t
Über die Einzelheiten des Abkommens in Beratungen e n-
-utreten.

Arti el Ü07 besagt : Die Grundrechte und
pflichten bild . n Richtschnur und Schranken für die ^
setzgebung , die Verwaltung und die Rechtspflege iw » .
und in d»n Ländern.

Die NatiottalsersamMlung.

Die brsetzie« Rheinlande.
\ Verhandlungen in Versailles.

Freitag nachmittag fand im Trianon -Palast dieKeBegegnung zwischen der deutschen Kommission fürbesetzten Rheinlande und den Vertretern der Be.
satzungsmächle statt . Den Vorsitz führte aus deutscher
tzeite Unterstaatssetretär im Reichsministerium L e -
Wald,  auf seiten der Alliierten der Vertreter Frank¬
reichs , L o u ch e u r.

Unterstaatssekretär L e w a l d führte aus , die deul-
sthe Regierung sei stch bewußt , daß an dem Wortlaut
des Abkommens,  nach dem es gezeichnet und deut¬
scherseits ratifiziert sei, nichts mehr geändert
werden könne . Er hob jedoch hervor , daß ein genaues
Studium und die Kenntnis der Vorgänge in verschiede¬
nen rheinischen Lanvesteilen , insbesondere der Besatz-
»ngszone , zeige , daß es auf zahlreichen Gebieten noch
besonderer Verständigungen  über E i n-
»elfragen  bedürfe , um die knappen Bestimmungen
des Abkommens in die Praxis umzusetzen . Der Wort¬
laut des Abkommens lasse zu verschiedenen Auslegungen
Raum und habe deshalb in ganz Deutschland schwere
Besorgnisse hervorgerufen . Es liege daher im beider¬
seitigen Interesse daß über die Auslegung volle
Klarheit  geschaffen werde.

Unterstaalssekretär L e w a l d betonte , daß den Be¬
wohnern des besetzten Rheinlandes in der Aus-
Übung ihrer staatsbürgerlichen Rechte volle Freiheit
gewährt und der Personen -. Güter , und Nachrich
tenverkehr , sowohl innerhalb des besetzten Gebietes,
wie auch zwischen dem besetzten Gebiet und dem
übrigen Deutschland von allen Beschränkungen befreit
werden müßte , sowie daß endlich eine möglichst weit¬
gehende Erleichterung in den Einquartierungslasten
einzutreten habe Insbesondere gehe die deutsche
Regierung auch davon aus , daß nunmehr die Zoll-
grenze mit der Reichsgrenze zusammensall n müsse.
An der Hand des Abkommens entwickelte Lewald
bei jedem Artikel die wichtigsten deutschen Punkts

Der Vertreter Frankreichs  erwiderte , daß die
hier versammelte Kommission das Abkommen selbst aus-
gearbeitet habe und daher versichern könne , daß sie von
dem Wunsche geleitet gewesen sei, die Lasten für die Be.
pölkerung des besetzten Rheinlands so sehr wie möglich
su erleichtern . Im übrigen seien die von dem Vor¬
sitzenden der deutschen Kommission aufgeworfenen Fra-
oen so vielseitig und so schwerwiegender Art , daß eine
sofortige Antwort daraus nicht gegeben werden könne
Di « alliierten Regierungen müßten vielmehr in Ge.
meinschast mit den Militärstellen in weitgehende Bera¬
tungen eintreten und zu jeder der zur Erörterung stehen¬
den Fragen Stellung nehmen . Er schlug deshalb vor,
jdie Verhandlungen erst sortzusetzen , wenn die Prüfung
«aus seiten der Vesatzunasmächte abaeschlossen sei . Er

Weimar,  11 . In i.
Am Regierungstische : Tr . David . Dr . Preuß , Wis¬

sel. — Präsident Fehrenbach  eröffnete die Sitzung
9.30 Uhr.

Das Haus erledig ! zunächst kleine Ansragen
Abg . Veidt  lDnatl ) wied .rholt die am 1. Juli

nicht beantwortete Anfrage über den Uebersail des Ka>
pitänleutnants voll Mücke, während eines Schüiervor-
trags in Frankfurt a . M . — Regierungsvertretcr Frhr
v . Welser  bestätigt die in der Anfrage mi gcllilier
Tatsachen . Die preußische Regierung soll ersucht wer-
den , für bessere Sicherheit der Person in Frankfurt am
Main Sorge zu tragen.

Eine Anfrage des Abg . Dr . Becker ID . Vp .i
lenft die Aufmerksamkeit ans die Notlage der insolg«
ires Friedensvertrags von Deutschland abgetretenen Ge¬
biete stellungslos werdenden Reichsbcamten . — Regie¬
rungsvertreter Frhr v . Welser  sagt zu , daß d <
Regierung nicht nur der vorübergehenden Rot steuern
würde , sondern den betreffenden Reichsbeamien auch
wieder Stellung verschaffen will

Abg . Del ins (Demokrat » fordert im Hinblick aui
die Wucherpreise für Kirschen Vorkehrungen , damit we
nigstens die Herbstobsternte der Bevölkerung zu angemes¬
senen Preisen zngesührt werden kann . — Rcgiernngs
vertret r Dr . B e i e r l e i n siibrt aus , daß die Kir
schenpreise , zum Teil »unter entsprechenden Maßnahrn . r
der Bevölkerung ", eine Wendung erfahren hätten . Ueb . i
die Hartobsternte könne noch keine Entscheidung getros
sen werden.

Eine Anftage der Abg . Dr . Becker (D . Bp .) reg:
gesetzliche Maßnahmen zur Entschädigung von Patent¬
inhabern an , die Verluste erlitten haben infolge der Hin.
derung der Ausnutzung der Patente durch dm Krieg . —
Unlerstaatssekretär Delbrück  teilt mb , daß die Reichs-
regierung nicht beabsichtige , über die Ang tegenhe t eine
Vorlage auszuarbeite » . da das eine ungerechtsert gie Be
vorzugung einer einzelnen Bevölkerungsklasfe sein würde

Für die durch die belgische Besatzung der Rhein
lande requirierten Pferde , aus die sich eine Anfrage des
Abg . Bergmann (Ztr .) bezieht , sagt Regierungsver-
treter Frhr . v . Welser  aus Billigkeitsgründen Ent-
schädigung zu.

Abg . Blum (Zir .) rügt in einer Anfrage die un-
befriedigende finanzielle Regelung für die den Gemein,
»en auf der linken Rheinseite erwachsenden Einquar ie.
nmgslasten . — Regierungsvertreter Frhr . v . Welser
stellt rasche Hilfe in Aussicht.

Abg . Dr . Riesser (T . Vp .) bemängelt in einer
Ankrage die geschmacklose Ausführung der Erinnerungs¬
marken für die Rat onalversammlung . — Ein Vertreter
oes Reichsposrmi listeriurns antwortet , daß das Preis-
cichterkolleg 'um aus 15 Herren , darunter zweidrittcl
Künstler und Knnsisachverständige , bestanden habe . Es
ist beabsichtigt , diese Marken solange im Verkehr zu las.
sen, bis n -?ue Marken als Ersatz für die Germaniarnar-
ken verausgabt sind . Durch ein nelles Preisausschrei¬
ben sollen die neuen Entwürfe gewonnen werden.

Hierauf wird die Beratung der Verfassung
fortgesetzt . Sie beginnt mit dem zweiten Hauptteil.
Grundre 1e nnd Gttmdpstichten der Deutschen.

Abg . H e i n tz e <D . Vp .) legt die schweren Beb-»
ken dar . die vom Siandprmtt des Juristen wie *- - -
litikers gegen dis Ausnahme so umfangreicher
rechte in die Verfassung zu erheben se en.

Abg K o ch-Kaffcl «Dem .) : Die uns vorlieaeick.
Grundrechte sind nicht ein weit in die Zukunft
des 33 . rf , sondern ein Kompromiß zwischen den h»
schiedmen Parteiaus Hauungen , ein interfraktionelles
teiprogramm m l allen s. inen Schwächen und chM.
Heien (Sehr richtig . » ^

Reichsko .nmissar Tn Preuß:  Wenn es M
mögt ch sein sollte , sich kurzerhand mit gegenicitzgci^
scheriiung über die Grundrechte zu verständ gen , so mö^
ich Ihnen im Interesse der hohen Ausgabe , die dies"
Versammlung den Namen gegeben hat , dringend L
heimgeben , den konstruktiven Teil des Entwurfs in btii
Uv  Lesung zu veê «schieden und die Grundrechte ^
nächst zuräckzustellen Lassen Sie sich warnen durch»J
Beispiel der Frank urter Paulskirche.

Abg . Dr . Beyerle  lZtr .) : Ich möchte
Grundrechte in der Verfassung nicht missen . Sie nH
sen als wichtige Grundfragen der Erziehung unftm
Vol es zum staatsbürgerlichen Leben erhalten bleib«
Der Wortlaut mutz volkstümlich und leicht versM
lich sein.

Abg . Dr . Quarck (Soz .) : Der vorliegende Etz-
wurs der Grundrechte macht einen uneinheitlichen Etz
druck. Wir schließen uns dem Vorschläge des Hem
Negierungskoninnssars Tr Preuß an.

Abg . Dr . Cohn (US ) : Die Vorlage zeigt M
gel an Wahrhaftigkeit und widerspricht sich uncrträgltz

Abg . Haußmann (Dem .) beantragt , die ~
Handlungen abzubrechen . Eine von der Rechten
bene Anregung wurde von der Regierung Wohlwollen
ausgenommen , und die größte Partei hat sie beinahe«
einen Antrag verlvandcli . Damit ist für die einzelne«
Par eien eine neue Lage geschaffen , zu der sie Stell»
nehmen müssen.

Das Harrs beschließt demgemäß.
Schluß 12 Uhr 20 Minuten . Nächste Sitzung Sami

tag 9 .30 Uhr . Berichte der Gcschästsordmmgskommis
sion und der Wahlpriisungskommisffon , erste nnd Mi,
Beratung des Gesetzes über die Anrechnung der M
tärdienstzeit , dritte Beratung des Ileichssiedelungsgt
setzes und kleiner ; Vor ag n.

W e i m a r , 12 Juli.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung m

9 . 1̂5 Uhr.
- Auf der Tagesordnung stehen Wahlpciifungen . -
Der Wahlprüfungsausschuß beantragt im zehnt .» Ml
kreis (Oppeln ) die Berufung eines Bewerb ,rs für ungtz
tig zu erklären rrnd folgende Enischließnng anzunch
men : Als schriftliche Erklärung über die Verbind»!«
von Wabloorschlägen im Sinne von 8 12 d .r Veroi«
nung über die Wahlen vom 30 . November 19l8 gili
auch die telegraphische Erklärung (Jnr Gegensatz !-
dieser Auffassung hat närnlich der Wahlkommiffar ei«
telegraphische Listenverbindung für ringt -l ig erklärti

Abg A l l " k o t t e lZtr .) : Ein Telegramm !»
als Beweisstück nicht angesehen werden , da b«.t Ab¬
sender nicht einwandfrei f>stgestellt werd .n kann.

Abg . Schmidt -Sachsen (Soz ) : Schon die Ar-
dürftrise der Praxis zwingen dazu , die t legraphs»
Listenverbindung der schriftlichen gleichznftell n.

Geh . Rat Frhr . von Welser:  Das Re .chsmltz
>->>,», cVnttorti + fii+i her 'Hilft .-Limit 'rtii  SÜäil'

SM

sterium des Innern schlreßt sich der Anssas .ung des
prüsungsansschuffes an . Die telegraphische Lifienv .ch«
dnng grundsätzlich der schriftlichen gleichzustll .ett, toil*
a . lerdinas bedcntl ch Mit.
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Rote Rosen.
Roman von H. Tourths-Mahler.

77)  Nachdmck verboten.
„Das kann ich mir denken, Mißchen. Ich an ihrer

Stelle hätte es auch getan.
Miß Eladys lachte.
„Ach, er hätte mich sicher strafend angesehen und

mir die Auskunft verweigert. Hier in Deutschland ist
das anders als bei uns drüben in Amerika. Hier ist
das unpassend.

„Ja, Mist Eladys, dann ist es gut, Sie haben es
nicht getan", sagte Maggie. ^

Graf Rainer war mit seinem Juckergespann zur
Station gefahren, um seinen Bruder Henning abzu¬
holen. Herzlich und warm, wie immer, begrüßten sich
die Brüder. Aber aus Hennings Augen flog ein hung¬
riger, sehnsüchtiger Blick nach dem Wagen hinüber.
Er hatte gehofft, Josta würde mit am Bahnhof sein.
Aber er fragte nicht nach ihr.

Ein wenig besorgt sah Graf Rainer in das etwas
schmal gewordene Gesicht des Bruders, aus dem die
Augen so seltsam herausschauten.

„Du stehst nicht sehr wohl aus, Henning?" fragte
er, als er Arm in Arm mit dem Bruder zurn Wagen
ging.

Henning lachte scheinbar sorglos.
„Wie das so nach dem Mannöver ist, Rainer.

Man hat nicht immer gute Quartiere, und die Strapazen
vertreiben den Earnisonsmilchspeck."

„Davon ist allerdings bei dir nichts zu merken.
Run, in diesen Wochen wirst du dich schon wieder
herausmacheni meine Josta wird dich nach Kräften
pflegen nnd verwöhnen", scherzte Graf Rainer.

Und nun konnte Henning endlich von Josta sprechen.
„Wie geht es ihr?" fragte er, seine Stimme Festig¬

keit gebend.
„Gott sei Dank, gut, Henning. Sie hat sich in

Ramberg gut eingelebt. Rur ein wenig still war
sie in der letzten Zeit. Doch das wird sich finden. Ich
hoffe viel von deiner guten Laune und deinem sonnigen

Frohsinn. Das ist es wohl, was Josta fehlt. Gerlinde
und ich, wir sind zu ernst und gesetzt als Gesellschaft
für so ein junges Blut. Josta wird uns übrigens
ein Stück mit Gerlinde entgegenkommen zu Fuß nach
Hause." Graf Henning fiel es nicht auf, daß sein
Bruder gegen seine Gewohnheit ein wenig viel sprach.
Er hatte zu viel mit sich selbst zu tun.

Gewiß, es ist mir sehr recht. Wie steht denn
Josta mit Gerlinde?"

„Ausgezeichnet. Sie sind viel zusammen. Gerlinde
ist fast den ganzen Tag im Schlosse. Es ist ihr iin
Witwenhaus natürlich sehr einsam. Und wir können
ja auch nur gewinnen, durch ihre Gesellschaft."

Henning atmete tief auf. Es war ihm eine Er¬
leichterung, daß er hätte, Rainer und Josta seien wenig
allein. Sie hatten den Wagen bestiegen, und die
Pferde liefen im schnellsten Tempo die Chaussee ent¬
lang. Der kleine Gepäckwagen mit Graf Hennings
Diener folgte etwas langsamer.

Dann bog der Wagen in den Ramberger Forst
ein, darauf ging es über Wiesen und Felder, und dann
wieder durch herrlichen Buchenwald, bis an den Park
von Ramberg.

Roch ehe sie das Parktor erreichten, sahen die
Herren weiße Kleider und farbige Sonnenschirme durch
das Laub schimmern. Es war ein sehr warmer, son¬
niger Septembertag.

„Da sind die Danren schon!" rief Rainer, und
hielt den Wagen an. Er warf dem Begleitdiener die
Zügel zu und sprang ab.-

Graf Henning hatte Zeit sich zu fassen. Seine
Augen flogen hinüber zu Josta. Er sah nur sie —
Gerlinde bemerkte er gar nicht, sah nicht, daß sie ihn
mit scharfen, forschenden Augen beobachte. Für ihn
ging die Welt jetzt völlig unter, er sah und wußte
nichts, als daß da eine schlanke, Howe Lichtgestalt auf
ihn zukam, mit dem schönen, lieben Gesicht und dunklen,
zärtlichen Augen. Und das Lächeln, das bei seinem
Anblick über ihr Gesicht flog, dies Lächeln, das aus
einer gütigen Frauenseele geboren ward, es legte sich
wie Balsam aus die Wunde seines Herzens.

Ihm war, als berühre er den Boden nicht»
seinen Füßen, als er auf sie zueilte und, ihre
ergreifend, seine Lippen darauf preßte. Ein tiej«
Atemzug hob seine Brust, -und vorläufig war
ein tiefer, seliger Frieden in seinem Herzen.

„Willkommen, lieber, lieber Henning, willkomB
daheim in Ramberg", sagte Josta mit ihrer klare«
warmen Stimme sehr herzlich und erfreut.

„Grüß Gott, liebe Josta!" ries er und sah-
leuchtenden sonnigen Augen in ihr Gesicht, in i
Augen hinein. Und ihm war, als sei er schon!!>
genesen, ganz glücklich und zufrieden, als sei alle sei
süchtige Unrast auf immer von ihm abgesallen.
bewegt sah er, daß aus den Tiefen ihrer Augen̂
wehmütiger Ernst leuchtete. Nein — glückliche Fra»̂'
äugen waren das nicht, das sah er sogleich, wie°
Gerlinde auch gesehen hatte, als Josta nach Rambm
kam.

Auch auch Rainers Augen hatte ihin kein ,
wolkenloses Glück entgegengelacht. Das hatte Hen^
unterwegs gesehen. Und so sehr er sich darum
dämmte, kam es doch wie eine Erlösung über
als er die Gewißheit hatte, daß Rainer und ,
nicht restlos glücklich waren miteinander.

„Guten Tag, Vetter Henning— ich bin näi
auch da", scherzte Gerlinde jetzt neben ihm. ±

Er schrak zusammen und faßte nach ihrer
die sie ihm lächelnd bot. ^

„Guten Tag, Gerlinde! Ich freue mich, dich
zu sehen."

„Das beruht auf Gegenseitigkeit. Nun
dich hübsch bei uns, daß wir dich festlich, wie
Ehrenjungfrauen, einholen. Josta hatte sogar den^
nen Plan, euch noch weiter entgegen zu gehen, rl
ich habe hier am Parktor gestreikt. Für den unecĝr
lichen Waldboden ist meine Fußbekleidung nicht iP
mäßig genug.« Jj
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«M He " Mahl de ? Ab,7. . tinliW«
7'  f t : ungültig  erklärt und die En .schließ' ng
4sv - sdusscs angenommen.
i-' s j . lnt de Beratung über die Wahl im 23 . Wa l-

. .i- " ,Düsseldorf 6—12 ) . Abg . Zubeil (Unabh . S>
nfÄ Berichierstat er aus , daß die Spartalisten durch

W -; auf di - Wahliokale und Wähler die Ausübung
Wahlrechts oon etwa 48 00« Wählern unmöglich

.̂,4,gn . Ter Ausschuß bean ragt deshalb t . ilweise die
^wählen , um Beweismaterial für die Mandatsveriei-
S erhalten._
" ' Dar Reichrnotopfer.

Der Reichsminister der Finanzen erfüllt sein Ver-
Mchen , den Olesetzentwurs über die große Vermögens-
c6fsa£»c der Oeffent ichkeit bekanntzugeben , sehr schnell,
-rer . Reichsanzeiger " enthält 53 Paragraphen des Ge¬
setzentwurfs, der die Bezeichnung . Entwurf eines Ge¬
sees über oas Reichsnotopfer " trägt . Der § 1 und
Leitsatz lu '. tet:

.Ter äußersten Not des Reiches opfert der Ve-
. sitz durch eine nach den Vorschriften di ses Gesetzes
s zu bemejsende große Abgabe vom Vermögen als
i Rkichsnctvpfer ."
e Die Abgabepfkichl erstreckt sich auf die Angehörigen
des Deutschen Reiches , auf staatenlose Personen , wenn
fit im Deutschen Reiche "ihren Wohnsitz oder dauernden
Aufenthalt haben , aus Ausländer , die sich im Deut¬
schen Reich dauernd des Erwerbs wegen aushalten . Da¬
neben sollen Ak iengese lsckaften , G . m . b . H ., Verficht,
umgsgesellschaften, eingetragene Genossenschaften rc. der
Abgabe unterworfen werden.
p Die Unterschiede beziehen sich zunächst daraus , daß
Aktiengesellschaften rc. mit dem Reinvermögen nach
Abzug des Grundkapitals abgabepflichtig sind . Dagegen
sind alle anderen erwähnt n Abgabepflichtigen mit Aus¬
nahme der Ausländer mit dem ganzen Vermögen zunr
Mchsnotopfer heranzrtziehen . A b g a b e f r e i sind
die Gliedstaaten , die Gemeinden , die Kirchen , die ös-
jemlichen Anstalten , die Neichsbank , die Anstalten der
reichsgesetzlichen Unfall -, Invaliden -, Kranlenverstche-
knng und Versicherung für Angestellte , Krankcnkasieu und
Sassen ähnlicher Art , Stiftungen , Anstalten oder Ver¬
eine, die ohne Beschränkung auf einen bestimmten enge¬
ren Perfonenkreis und ohne Erwerbsabsichten ausschließ¬
lich einem oder mehreren der nachfolgend genannten
Zwecke dienen : Armenpflege und Krankenpflege , der
Wöchnerinnen-, Säuglings -, Kleinkinder - und Waiscn-
pffege, für Minderbemittelte , der Fürsorge für Kriegs-
teilnehmer oder Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern
■ Vermögen im Sinne des Gesetzentwurfs ist das
gesamte bewegliche und unbewegliche Vermögen nach Ab¬
zug der Schulden , wobei jedoch Hanshaltungsschulden,
Schulden und Lasten , die in wirtschaftlicher Beziehung
zu nichtabgabepflichtigen Vermögcnste len stehen , un-
ierücksicht'gi blcibcn . Zum steuerbaren Vermögen gehö¬
ren auch nicht Möbel und Hausrat , wohl aber Edel¬
steine, Perlen oder Gegenstände ans edl .m Me all , so¬
weit ihr Gesamtwert den Beirag von 20 000 Mk . über¬
steigt.

Das Vermögen der Ehcga ten wird zusammeng :-
rehnet. sofern sie nicht dauernd von einander getrennt
leben.

Der Stichtag  für die Ermi Klung des Verntö-
stnswert s ist der 31 Dezember 1919

Von großem Interesse ist die Höhe der Abgabe.
r >e beträgt für die inländischen Ak iengesellschasten : c.,
>ur die sonstigen inländischen juristischen Personen , für
M rechtsfähige Vereine rc. 10 vom Hundert des der
Abgabe nntelliegeuden Vermögens . Das bedeutet ge¬
genüber den Abgabegesetzen für die sonstigen Abgabc-
Mchchgcn eine wesen liche Ermäßigung , die aber , so¬
fft es sich um Rtt engesellschasten G . m . b . H . han-

schon wegen der Doppelbesteuerung (Geseilschast
üuerseiis, Akt ouar anderseits )" berechtigt ist

Tie für die sonstigen Abgabepflichtigen vorgesehene
Abgabe beträgt für die ersten angefangencn oder vollen
WOOO Mark des abgabcpstichk gen Vermögens 10 v

> für die nächsten angesangenen oder vollen 50 000
Mark 12  v . H., für die nächsten angefangencn oder vol-
7" 100 000 Mk. 15 v . H ., für die nächsten angefange-
Mcn oder vollen 200 000 Mk . 20 v . H ., für die näch-

angefangenen oder vollen 200 000 Mark 25 v H .,M die nächsten angesangenen oder vollen 200 000 Mk.
Ad . H., für di ' nächsten angesangenen oder vv l :n
4*1000 Mk . 35 v . H ., sür die nächsten ang fanaenen
'ber vollen 500 00« Mk . 40 v . H ., für die nächsten
Mefang .nen oder vollen 500 000 Mk . 45 v . H , für'
ckf erste angcfangene oder bol e Million 50 v . H ., für

nächsten angekangen n oder vo len 2 000 000 Mk.
->o b' H.» sür die nächsten angesangenen oder vollen

000 000 Mk . 60 v . H ., weitere Beträge 65 v . H.
. Besitzt l". ispirl :wtise jemand 50 000 Mk ., so wür-
J ? " ur 45 000 Mk abgabepstichtig sein und einer Ab-
.«be von 500 Mk . nneckiegcn . Hat der Abgabepsiichlige,
^.. 'k' cht es in dem Ge,ehetttwnrs , oder haben im Falle
/ Zu .amjncnrechmmg des Vermögens der Ehegatten
J ®* Ehegatt .n zwei oder niehr Kinder , so wird für
r,e * 8mb der Betrag von ie 5000 Mk . von der Al>-
Lis Keigestellt , zugleich wird von dem der Zahl der

entsprechenden Vielfachen von 50 000 Mk . die
b«r ö t m,T ^ Höhe von 10 v . H erhoben . Vom Rest
dem"Wabepflicht gen Vermögens wird die Abgabe nach

^ erhoben , der sich für das gesamte abgabe-
teita vermögen ergibt . Ist eines dcr Kinder be-
so , -^ Eer Hinterlassung von Abkömmlingen gestorben,

das verst . ebene Kind mit . Die Zahlung der
«ave erfolgt als Rente in der Weise , daß der Ab-
^betrag zuzügl ch einer am 1 . Januar 1920 begin-
ven Verzinsung in Höhe 5 v . H . innerhalb - 30 Jah-
m gleichmäßigen Teilbelrägcn , von denen der erste

Oktober 1920 sällig ist, getilgt wird . Für die
C*e der Abgabepsticht ge Sicherh . it zu

«abcb

s t n {l,f Verstöße gegen das Gesetz sind hohe  S 1 r a-
dez üt . Die Einnahme aus den Ti gnttgsbcträgen
dwn^ tchsnolopscrs ist ausschließlich für die Abminde-
e » der Reichs schuld zu verwerten . >

?ur Tagesgeschichte.
Deutsche » Reich.

./Pol . Pari . Nachrichten"

3

i. io ,Poi Pari . Nachllchien - Melden : Die
im Reiepswiristbastsministerstlm ist erledigt . Nach-

dem NeichsivirifchaftSmittister Wissel  auf seinem
Rücktritt beharrte und die Hamburger Genossenschastler,
denen das Amt angebcten war , ablehnten , wurde noch-
nrals an Ernährnngsminister Schmidt  mit der Auf¬
forderung herangerreten , das Reichswirchchastsamt zu
übernehmen . Schniidt nahm das AnK jetzt an und ver-
wal et Weiler das Reichsernährungsamt kommissarisch.
Die Ernennung des Unterstaatssekretärs , insbesondere
für das Reichswirtschustsamt , ist noch nicht vollzogen.

— * Eine Besprechung zwischen Vertretern der preu¬
ßischen Staatsregierung und Vertretern der mehrheits-
sozialisiischen Frak ion der Londesvcrsammlung und der
Rat onaloersammlung wegen Herbeiführung ci^ er Uebcr-
einstimmung beider Fraltoyrn in der sogenannien
Grundrechtssrage sülnt n , nach dem „Lokalanzeiger ", zur
Bestät 'gung des zwischen den sozialdemokratischen Füh¬
rern und dem Zen rum vereinbar en Kompromiß.

— * Tie „Polnisch -Parlamentarischen Nachrichten"
nrelden aus Weimar : Das Kompromiß über die Schule
hat mit Ausnahme einer geringen Differenz bezüglich der
P r i v a t s ch u l : n zu vollkommener Uehcreinstimnmng
zwischen den Mehrhei ' sparteien geführt ; sämtliche in
Betrackt kommend :n St -.l > u haben sich mit dem Kom-
prcn '.iß einverstanden , erklärt.

Deutschland und England.
Die „Tail .) Mail " meld . t . daß eine Anzahl briti¬

scher Konsuln nach Deutschland gehen und daß sehr
ba .d e it Botschafter in Bcrl n ernannt werde . Die bri¬
tische Reg elung wünscht , so schnell wie möglich den
britischen Kaufleuien den Verkauf der Waren nach dem
Deutschen Reich zu erleichtern ; in der kommenden Woche
würden Anordnungen sür die Wi .deransuahme des Han¬
dels verößen licht lverd .n , doch würden Beschränkungen
für die Ausfuhr von Deutschland nach England bestehen
bleiben . Es heiße , daß die deutsche Regierung bald
einen Geschäktsträger nach England schicken werde , aber
die Ernennung eines Botschafters werde noch einige
Zeit dauern Es sei nicht wahrscheinlich , daß das Ge¬
bäude der früheren deutschen Botschaft wieder von den
Deutschen bezogen lverde ; man werde ein kleineres Ge¬
bäude suchen Es würden noch Beschränkungen sür
d ' e Reise nach Deutschland bestehen bleiben , aber die
Erlaubnis dazu werde , wo sie noiwendig sei, erteilt
werden ; Geschäf sr isende bona f de würden keinerlei
Schwier gleiten haben

Türkei.
Das Kriersg . richt berurt .i 1e Talaat  Pascha.

E n v e r Pascha und D j e m a l Pascha in contmtta*
ciam zum Tode  und M ri s s a K i a s s i m E f f e n d i.
den ehemaligen Scheck ül Islam , sowie den früheren
Finanz nin 'ster D j a v i d Bey zu 15 Jahren Zwangs-
arbeit . Tie anderen Ange -lag 'en wurden sreig . sprochen.

Lokales und Provinzielles.
Schi erst ein,  den 15 . Juli 1919.

** Uebersahren  von einem frz . Aulo wurde
gestern nachmillag in Biebrich der Packmeister Barth
von hier in dem Augenblick , als er von der elekirischen
Strastenbabn stieg und n 'cht mehr die Möglichkeit halte,
dem heransausenden Auto auszuweichen . Der Mann
Iiug schwere Verletzungen am Kopf und verschiedenen
anderen Körperteilen davon.

* Erhöhung der Meisterprüfungs-
gebühr.  Zu der von der Vollversammlung der
Kandwerkskammer Wiesbaden von 27.  Juni 1918 be¬
schlossenen Erhöhung der Meisterprüfungs-
gebühr  hat der Kerr Wtnlster für Kandel und Gewerbe
nunmehr die Genehmigung erleill . Kternach beträgt die
Meisterprüfungsgebühr für Maurer , Zimmerer , Sleinmetze
und Schornsteinfeger 40 Ji.  und für die übrigen Kand-
weiksarten 30 vb-

* Ein Preissturz  ist in den letzten Wochen im
Kandel mit Iungschweinen , Ferkeln , und Läufern ein»
getreten . Während man vor wenigen Wochen noch
überall 200 —250 Mark sür ein 4 — 6 Wochen altes
Feikel zahlen mutzte, kann man heute solche schon zum
Preise von 60 —70 Mark haben . Dabei ist die Näch¬
st age bei weitem nicht mehr so lebhaft wie im abgelaufenen
Frühjahre . Der gewaltige Preisrückgang wird auf zwei

' Umstände zurückgeführl : einmal hatten die unerhört
> hohen Ferkelpreise , die über ein Jahr lang ununterbrochen
! arihirlten und sich von Monat zu Monat überboten , eine
s sehr stark vermehrte Aufzucht von Muttertieren zur
i Folge und damit allmählich die Beseitigung , des tatsächlich
! vorhandenen Ferkelmangels . Weiterhin aber oeranlatzte

auch die anhaltende Trockenheit viele Landwirte und
Kleinbesitzer zur Zurückhaltung in der Schweinezucht , da
man nicht mit Unrecht eine schlechte Kartoffelernte , also
eine empfindliche Knappheit im verfügbaren Mastfutter
fürchtete . Nicht zuletzt dürste aber auch die einsetzende
stärkere Speck - und Fettzusuhr von auswäits die setl»
hertge Renlablilät der eigencn Schweinezucht sehr in
Frage stellen.

* Die Senkung der Lebensm ittelpreise
u n d i h r e K o st e n. Die von der Reichsregierung der - '
ordnete Senkung der Preise für gewisse ausländische Lebens¬
mittel hat in den Kreisen der Verbraucher reiche Freude
und manche Hoffnungen erweckt; die wenigsten sind sich aber
klar darüber geworden , welche ungeheure Lasten dadurch
auf die Gemeinden gewälzt werden und damit wieder auf
die Verbraucher , die diese Lasten letzten Endes doch zu
tragen haben . Das Reich, das die Verordnung etwas
übereilt unter dem Druck der politischen Verhältnisse traf,
ohne die Freistaaten und Kommunalverbände zu hören,
will bekanntlich den Weg gehen, daß die zu hohem Preise
eingekauften Auslandswaren zu billigem Preise an die
Kommunen abgegeben werden ; die Differenz soll getritteilt
werden unter das Reich, die Freistaaten und die Kommunal¬
verbände . Rach den bisher sestgesetzten Preisen ergeben
sich folgende Zahlen : Mehl kostet im Einkauf das Kilo
4 Mk . ; Abgabepreis an die Kommunalverbände 1.30 Mk . ;
Differenz 8 .70 Ml . ; Zuschuß de» Kommunalverbandr«

0 .90 Mk . Für Fleisch betragen die Zahlen : 15 Mk . ,
7.60 Mk ., 7 40 Ml ., 2 .48 Mk . Für Speck : 14 M5,
6 :80 Mk ., 7 .20 Mk .. 2 40 Mk . Für Fett : 11 Mk .«
9 Mk ., 2 Mk. , 0,60 Mk . Man kann sich leicht aus rechnen,
wie hoch die Zuschüsse des Kommunalverbandes sein werden,
wenn man diese Zahlen mit den vorgeschriebenen Rationen,
ber Kopfzahl der Bevölkerung und der Dauer der Ver¬
sorgungsperiode in Verbindung bringt.

* Wann endigt der Kriegszustand?
Wie die „ Berliner Börsenzeilung " meldet , wird die Frage,
welches Datum als Ende des Krieges zu gelten habe , durch
eine Verfügung der Regierung gelöst werden . Bald nach
der Bestätiaung wird der Reichspräsident eine Verfügung
über die Beendigung des Kriegszustandes erlassen . Diese
Verfügung mutz erlassen werden , weil manche Gesetze
noch geraume Zell nach Beendigung des Kriegszustandes
Teilung haben.

* Minderwärtiger Zucker.  Vorsicht beim
Einkauf von sogenanntem beschlagnahmefreiem Zucker.
Vielfach wird jehl angeblich beschlagnahmefreter Zucker
angeboren , der in Wirkltchkeil Auslandsware sein soll.
Dieser Zucker kostet einen übertrieben hohen Pteis und
ist qualttaliv minderwertig , da er meistens einige Prozent
Saccharin enthält . Das Publikum ist daher vor Einkauf
von diesem Zucker dringend zu warnen , da Früchts , die
mit derartigem Zucker eingemacht werden , nichl hallbar
sind und bei Weinverbesserung auch der Wein verderben
kann.

* Die künftige Stellung der Londräte.
lieber die beabsichtigte Neuordnung der Landratsämter
wird mitgeteilt , daß der Landrat der oberste Kommunal¬
beamte des Kreises sein soll. Der Landrat wird für
12 Jahre vom Kreis gewählt und von der R egierung be¬
stätigt . Die Bezahlung des Landrats übernimmt der
Kr eisverband.

* Wiesbaden.  Der stellverirelende Regierungs¬
präsident , Oberregierungsrat Gustav Spring orum , dessen
Verurteilung durch das französische Tribunalgerichk ge-
meldet wurde , hat hiergegen Berufung eingelegt . Springo-
rum ist vom Amke suspendiert und mutzte st ch schriftlich
verpflichten , das Weichbild der Stadt nicht zu verlassen.

Vermischtes.
Demobilisierte Fürstinnen . Ein Mitarbeiter weist

darauf hin , daß die Auslösung des deutschen Heeres
auch eine Reihe von Damen demobilisier ,e,  die infolge
ihrer hohen Geburt ehrenhalber Regimentschess waren,
wie das gute „deutsche" Wort lautet Man mußte na¬
türlich Fürstin oder mindestens Prinzessin sein , unr
einer solchen Ehre tAlhast zu werden ; und wenn auch
im Gegensatz zu anderen Völkern deutsche Prinzen von
Geblüt sich in die vordersten Schützengräben wagten»
manch einer sogar sein Leben ließ , so sind selbstredend
diese Ehren -Obristinnen niemals anfs Schlachtfeld ge¬
kommen . Da war zunächst die Kaiserin , die eine große
Anzahl von Ehrenposten in der deutschen Armee beklei¬
dete , dann die vier Schwestern des Kaisers , die Grotz-
berzogin von Hessen, die Fürstin von Schaumburg - Lippe,
d e ehemalige Königin von Griechenland und die Her¬
zogin von Sachsen -Meiningen . Die Kaiserin war al¬
lein Inhaberin oon vier Regimentern , eines berühmt -n
Gardefiistlier -Regiments , eines Husaren -Negiments . eines
Gardeartillerre -Reaunenis und eines Pionier -Regiments
^re besaß denientsprechend auch zahlreiche Uniformen,
trug ste aber feiten genug . Die frühere deutsche Krön-
prmzesjm dagegen trug die Uniform ihrer Regimenter
recht gerne . . Sie liebte es auch, die Front abzureiten
oder rm Kriege Eiserne Kreuze zu verteilen . Heute
sind diese sämtlichen weiblichen Obersten „a . D ." ; sie
haben sttl schwelgend und ohne Feierlichkeit einen schlich¬
ten Abschied genommen.

Man mutz sich zu helfen wissen . Aus einem
kleinen toskanischen Städtchen wird folgende kleine Thea¬
teranekdote erzählt : Ter Komiker der dortigen Schmiere
hatte schon lange das Mißfallen sämtlicher Theaterbe-
sttcher erregt , weil er weit eher durch unfr iwillige als
durch sreiwi l ge Komik wirkte und ein beneidenswer¬
tes Geschick in der Verballhornung der Pointen zeigte.
Eines Abends nun faßte einen Zuschauer kalter Graus
und er entl .d gte sich seines Schuhes und warf ihn mit
schnellem Schwünge auf die Bühne , wo wenig gefehlt
hätte und er wäre dem unglücklichen Komiker an den
Kopf gc ;logen . Ter frenetische Jubel , den dieser Wurf
auslöste , schlug jedoch rasch in eisiges Schweigen um;
denn chie Pol z:i verstand den Spaß offenbar nicht . Sie
ließ das Parkett , woher das Geschoß geflogen war,
schließen und durch einen Ausgang mußten nun sämt¬
liche männlichen Zuschauer Revue passieren . Der erste
der heraustrat , hatte bloß einen Schuh an „Aha ", so
me nte der Theaterdirektcr lochend, „da hätten wir ja
den Sünder gefaßt !" „Nein , nein !" meinte ein Poli¬
zist, „da ist er erst!" Siehe da , auch der zweite ohne
Schuh am linken Fuß . „Ich habe denSchuldigen !" ließ
sich die Stimme eines Wachtmeisters vernehmen ; aber —
die Gesichter des Kontrollpersonals wurden länger und
länger ; das ganze Parkctt hatte sich des einen Schuhs
entledigt ; es blieb dem „Direktor " wie der Polizei nichts
anderes übrig , als dem Stücke seinen Fortgang zu las¬
sen, denn den Schuldigen zu ermi teln , mußte bei der
Sol dalitat der Zuschauer aussicktslos ersckeinen.

Woher kommt der Ansdruck „Ratifizierung ? "
Das Wort  Rat f' zicrung — oder , wie man früher ebenso
hüb 'ch sagte , Ratifikation — liest heute jeder in der
Zeit .mg . Tie wenigsten aber werden sich ein rechtes
Bild davon niachen können, was der Ausdruck bedeu¬
tet . Das Wort  entstammt wie die Mehrzahl unserer
Fremdwörter der lateinischen Sprache : „aliquid ratum
facere " heißt etwas rechtskräf ig machen . Bei Verträ¬
gen , bedeutsamen Rechtsgejchasten oder diplomatischen
Verhandlungen bedeutet es kurzerhand genehmigen . Der
Hergang bei diplomatischen Verhandlungen , beispiels¬
weise bei Fri .densverhandlungen ist gewöhnlich der , daß
sich Bevollmächtigte an einem auscrwählten Orte Ire,«
fett , dort die Bedingungen absprechen und dann den be¬
sprochenen Vertrag aussetzcn und untcrschkeiben . ‘SncfOi

^Unterschrift ist nach völkerrechtlichem Brauch nickt reckts - i



verMdllich fit  den VullmachtgSver; rePM ^ t' A tö'nb
der Vertrag erst durch die Genehmigung des Vollmacht,
geb rs , die sogenannte Ra is kation oder Ratisiz 'ernng.
Diese kann ohne Angabe von Gründen verweigert wer¬
den, wodurch sodann die vorhergehenden Verhandlungen
hinsällig sind• Für gewöhnlich aber erfolgt die Ratisi-
zierung dadurch, das; der Vollmachtgeber, also zum.ist
das verantwortliche Ministerium , e ne GenehnnigungS-
urkunde aussertigt und di .se mit einer» besonderen Be-
vol mächtigt.n an einen vere nbar .en Ort sendet. Dort
trisst der Bevollmächtigte mit dem Abgesandten der Ge¬
genpartei zusammen. und sie tauschen alsdann ihre Ge-
nehmigungsurkunden gegenseitig aus , was in der Tip-
lomaienfprache die Auswechselung der Ratifikationen
heißt . Dabei ist zu beachten, daß die Genehmigungsur¬
kunden nicht das Diktum der Genehmigung , sondern das
des Abschlusses des Vorvertrages , der genehmigt wird,
tragen . Erst mit dem Augenblick des Austausches der
beiderseitigen Ratifikationen wird der geschlossene Ver-
trag rechtskräftig. Daraus ergibt sich, daß der erste
Friedenstag erst nach dem Auswechselu der Ratisika .to¬
nen kommt.
1 Angst vor dem Gekde ? Von geschätzter Seite
schreibt man uns : Eines der merkwürdigsten, wenn
man will betrüblichsten Zeichen unserer Zeit ist diese
hanebüchene Angst vor dem Gelde, die ihrerseits zur
Steigerung aller Preise nicht wenig beigetragen hat . Sie
ist nicht etwa eine deutsche Eigenschaft, sie findet sich
auch im Ausland So haben die Bauern der , tschccho-
flowakischen Republik", als bekannt wurde , daß der
Staat eine Abstempelung allen Papiergeldes vornehmen
werde, nur um das Geld loszuwerden , die unsinnigsten
Kaufe gemacht; vor allem wurden die — Juwelirrläde»
in Brünn gestürmt, deren Preise selbstredend angesichts
der ungeheuerlichen Nachfrage außerordentlich stiegen.
Es gibt jetzt zahlreiche Bauern , die silberne Tafelauf¬
sätze im Preise von 30 000 Kronen und mehr ihr eigen
nennen , Dinge , mit denen sie nie was Rechtes anzu¬
fangen wissen werden . — Bei uns in Deutschland merkt
man die Angst vor dem Gelde so recht an der Steige¬
rung des Grundstückswertes aus dem platten Lande.
Im Fahre 191-1 kaufe ein jnngverheirateter Bauer ein
kleines niederbahrisches Anwesen für 17 000 Mark ; der
Bauer fiel im Kriege; das Anwesen wurde infolgedes-
sen 1917 an einen Nachbarn für 43 000 (!!) Mark ver.
kaust. Dieser verkaufte es wieder an einen Händler im
Jahre 1918 für 55 000 Mark, und dieser schlug es
wiederum für 68 000 Mark los , das ist der vierfache
Wert von 1914. — Nun wird jemand einwenden , daß
landwirtschaftliche Grundstücke in der Tat heute einen
höheren Nutzen als vor dem Kriege abwerfen , was teil,
weise diesen Mehrwert rechtfertigen könnte. Aber ein
drittes Beispiel lehrt , daß auch Grundstücke ohne Nutz,
wert ungemein im Preise anzogen : Am Antmersee in
Oberbayern steht ein Häuschen, es hafte 1914 den Tax.
wert von 12 000 Mark , einschließlich des kleinen Gar.
tens . Es gehörte einem alten Fräulein ; die Greisin
starb 1919; sie hatte nie etwas richten lasten, das Haus
war ziemlich verfallen . Ortsbewohner schätzten den Wert
ftn Hinblick aus vie notwendig vorzunehmenden Aus.
bestenmgen einerseits , di? allgemeine Preissteigerung an¬
dererseits ans höchstens 16—20 000 Mark . Ein jungver.
heiratetes Försterpaar bot den Erben den erheblichen
Ueberpreis von 25 000 Mark und erhielt als Antwort,
daß berei s ein Angebot von — 60 000 (!!!) Mark vor.
liege! Dabei ist der jährliche Nutzwert (Mietwerl)
tm Höchstfälle 600 Mark . Wenn sich der Bieter der
60 000 Mark dafür Staatspapiere kaufen würde , hätte
er den fünffachen Nutzen. Aber es grassiert eben die
Seuche der — G e l d a n g st.

Kleine Chronik.
Drei Todesurteile . Das Schwurgericht in H a n

«oder  verurteilte die Ehefrau Sophie B u chm e i e
und derey Söhne , die Glasmacher Friedrich und Kar
Buchmeier, sämtlich aus Wolsshagen bei Oberfirchen h
Schaumburg , wegen Gatten - bezw. Vatermordes , be
gangen im Mai 1919. zum Tode.

Verunglückter Flieger . Der Schweizer Leutnan
Biber,  der als erster sowohl die Alpen, als auch bi'
Pyrenäen überflogen hatte , ist bei einem Fluge übe:
Dübcndorf in der Schweiz tödlich verunglückt.

Brand von Naphthaquelle ». Ter si it dem Jahr,
1917 andauernde Brand der Naphtbaquel 'en der Stad
Grazny verschlingt täglich für Mill onen Naphtha.

Auswanderung . Wie die Schweizer Berliner Ge¬
sandtschaft mittet t, hat sie 70 000 Anfragen für Päst,
von Leuten erhallen , die aus Deutschland ausivanderr
wollen

Explostonsunglück . Im Gebäude des Art llcrie
depots bei Frankfurt (Oder ) explodierten Geschosse.
13 Arbeiter wurden tödlich verletzt.

Gottfried Keller , der berühmte Schweizer Dich er,
wurde vor 100 Jahren , am 19. Juli 1819, in Zürich
geboren, wo er an ; 16. Juli 1890 starb. Keller, der als
epischer Dichter zu den ersten Meistern seines Jahrhun¬

dert ehörte, hinterl .es; zahlreiche Werke, in denen
ideale Besinnung, kerniger Humor , anschauliche und ori.
ginelle Phan asie und ein großartiges Darstelungsver-
»w» n zur Geln .ua kamen. . .

Zur Aufklärung
des Artikels Blumenkohl von W. Wettstein.

Blumenkohl wird feit einigen Jahren ( Blätter abgeschnitten handelsüblich)
nach Gewicht verkauft . Der Preis desselben ist dem jeweiligen Preis der Spargel
angepaßt und beträgt schon seit Ende Mai je nach Qualität 80 Pfg . bis 1,30 Mk.
pro Pfund Großhandelspreis . Andere Gemüse , wie Erbsen und Bohnen , kosteten
am 8 . Juli : Erbsen 1,30 , Bohnen 1,60 , alles Großhandelspreis . Saatgut t>0«
Blumenkohl kostet das Kilo 1300, — Mk . Anzucht der Pflanzen seit September vorigen
Jahres über Winter bis Anfang Mai unter Glas gezogen . Ernteaussall 40 °/,.
Eine Glasscheibe 1,30 M . Aus obigem ist ersichtlich, daß der Preis von 1,30 Mk.
erster Qualität gerechtfertigt ist.

Aus den gemeingefährlichen Artikel des Betreffenden einzugehen , halte »» die hiesige«
Gärtner unter ihrer Würde , sondern überlassen es dem Urteil der Bevölkerung , ob
diejenige „Sorte Auchmenschen ", die täglich 3 ^8 Stunden angestrengt arbeite », und dadurch
ermöglichten , daß überhaupt bei der stattgehabten Trockenheit Ge »nüse zu diesen Preisen
in genügender verenge vorhanden war , rücksichtslos ins Zuchthaus müßten oder derjenige,
der so gemeingefährliche Handlungen begeht , indem er zu Diebstahl und Plünderungen
ausreizt . Ein sozialdemokratischer Führer von Wiesbaden verurteilt einen solchen Artikel
und empfiehlt dem Verfasser erst Deutsch zu lernen , ehe er an die Oeffentlichkeit tritt.

Wir empfehlen dem Herrn W . Wettstein sich am Kleingartenbau zu beteiligen.

BerliMssmeichW der GemSsezWerm Werstck
Ehr. Kiefer._f

Das Tuberkulose -Gespenst Aus die erschreckende
Ausbreitung der fürchterlichsten aller Volksseuchen, der
Tuberkulose, kann nicht häufig genug hingewiesen wcr-
den. Dank der Tuberkulosebekämpfung war die Sierb«
lichkeit an Lungenschwindsucht in den Jahren 1892 bis
1913 auf die Hälfte gesunken; sie bettug 1913 rund
40 060 Menschen in Deutschland. Bis zum Jahre 1916
stieg die Zahl schun aus 48 779, 1917 gar auf 67 öfü,
um 1918 bin erschreckendenHöchstbestand von 85 700
zu erreichen; das ist mehr als das Doppelte der Vor-
kri gszett . Tie Gründe hierfür sind vor allem in der

rdl .'ckade, der dadurch entstandenen Unterernährung
und deren Folgeerscheinungen zu suchen. Ter Mangel
an Nahrung , Kleidung , Wäsche, Schuhwerk rc. bedingte
eben eine Minderung der Abwehrkräfte und d .r Wi¬
derstands fähigkctt des menschlichen Körpers , so daß sich
d-e Seuche in solch erschreckender Weise einnister konnte^

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Margarine.

Mittwoch, den 16. ds. Mts.
findet auf dem Rathause die Ausgabe von Margarine statt
und zwar für den

3. Broikartenbezirk von 8 bis 8 Uhr
n n ® „ 10 „

i » »10 „ 11 „
2- - „ 11 „ 12 „

01 werden auf jedes Familienmitglied 80 Gramm Mar¬
garine auSgegeben. 80 Gramm Margarine kosten 35 Pfennig
BrotkartenauSweiS der laufenden Woche ist vorzulegen.
Dieser muß auf der Rückseite mit dem Namen des HauS-
haltungsvorstandeS versehen sein. Milchselbstversorger sind von
der Ausgabe ausgeschlossen. Die Bezirke sind genau ein»
zuhalten und die Beträge abgezählt mitzubringen.

Betr . Ausgabe von Gerstenmehl.
Die Ausgabe von Gerstenmehl für Kinder und Kranke

findet Donnerstag vormittag von 9—10 Uhr gegen Vor¬
zeigung der Ausweise auf Zimmer 4 im Rathause statt.
Ein Pfund Gerstenmehl kostet 80 Pfennig. Die Beträge
sind unbedingt abgezählt milzubringen.

Betr . Gemeindesteuerliste.
Die Gemeindesteuerliste der Personen mit Einkommen

unter 900 Mk. liegt vom 20. Juli d. Js ab 14 Tage
lang, also bis einschl4. Aug zur Einsicht im Rathaus
Zimmer6 offen.
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telier für uod. Photographie.
F. Stritter, Biebrich, ksIhsmlMs 91.

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, Vergrösserungen nach jedem Bild.

Reisepassbilder ln sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends Uh

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. Uhi geöffnet.

Aus den Artikel des Kenn W. Wellstein folgend«
Erwiderung:

Der angeblich zu teuer bezahlte
Blumenkohl muß wie folgt richtig gestellt
werden : Da der Blumenkohl ein Gewicht
von Pfund hatte und 1. Omalität war,
»nithin nicht 3,50 Mk ., sondern im Ankauf
4,30 Mk . kostete , bitte ich den betreffenden
Herrn , dem Verkäufer die fehlenden 70 Pfg.
ohne Verdienst noch zu ergänzen . Di'
Bolksjnstiz würde sich dann von selbst
erübrigen.

Guft . Pölitz.

Betr. AmeyW
Sprichwörtlich heißt es : Der getrostes

Hund bellt . — Ihre Erwiderung zeigt wir
so recht, daß Geistesarmut mit Dummhe»
gepaart , schließlich in der heutigen Ze»
eine Gabe ist, die doch was einbring'-
Sie gehen um den Kern der Sache herum , wie
die Glatze nm den heißen Brei . — äH»*
kann sagen : Aus dem Dache sitzt ein Greis,
der sich nicht zn Helsen weiß.

Nach dem Sinn oder Unfinn Jh^
Erwiderung zu schließen , vertreten
die Ansicht derer , die da meinen , jeder
Preis , der verlangt wird , muß bezahl'
werden . Vielleicht werden auch Sie anderer
Meinung werden , wenn die Wucherer
vergangener Tage ihrem Geschick verfalle»'
Sie gehören nach allein zu der Kateg »-"
von Menschen , die das Motto verfolge »'
Deutscher beut ' den Deutschen aus!

Wilhelm Wettstei«.

Ein guterhalienes. voll¬
ständiges Bett
und mehrere Stühle zu ver-
kaufen. CH. Siegelt,

Wilhelmstraße 34.
Gesucht per sofort ein

braves , ehrliches

HoarMche«
Jean Müller,

Dotzheimerst. 49.

Fleißiges 14—16 jährig

MWkll
für vormitlags gesucht

Dotzheimerstratze ^^
Feinste gemahlene AM :Chocolade

zum Kochen, V«W- 3*'
empfiehlt |
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